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Dokumentation
Diese Biıbelarbeit ZUFT Thema Homosexualıität wırd ve  tTe VO.  - der Theolo-
gischen Arbeitsgemeinschaft PRO Die Mitarbeiter der Theologischen
Arbeitsgemeinschaft, die der Selbständigen Evangelisch-Lutherischen Kırche
(SEEK) angehören, wollen mit ihrer Arbeit laut Statut „einen Beıtrag eisten
zum Bau der Selbständigen Evangelisch-Lutherischen Kirche als einer orthodoxen
Iutherischen Kirche Un deren Finhelit“. Auf ihrer Sıtzung Vom 9 Oktober 2000
In Berlin hat sich PRO muit dem Thema der Homosexualıtät In exegeti-
scher, dogmatischer und praktischer Hinsıcht beschäftigt. ZUvor wurde VO. Pfarr-
konvent ım Sprengel Nord der SEEK WIeE Im Protokall heißt, die PRO

gerichtet, „bei der nächsten Sıtzung dieser Theologischen Arbeitsge-
meinschaft den exegetischen Befund aufzuarbeiten Un dıe Ergebnisse den Bezirks-
pfarrkonventen ZUT Verfügung stellen“. Dieser Bıtte wollte PRO
nachkommen, indem In Form einer ehr gerafften hıiblischen besinnung INe AT
sammenfassung2 der exegetischen Arbeit dieser Iagung vorgelegt wurde, dıie WIr
1er Aun dokumentieren.

Das Diıblische enschenbild und die rage
der Homosexualıta

Sexualıtat M vorchristlichen und Im christlichen Leben _
(Iim alten und Im neuen Aon)

Sexualethisch Fragestellungen WIEe dıie rage der Praxıs der gleichgeschlecht-
lıchen 1e und homosexueller Beziıehungen lassen sıch nıcht alleın aufgrun:
isoherter Bıbelstellen beurteıllen. Der reformatorıische Grundsatz, daß die
sıch selber auslegt, eröffnet den Themen chrıistliıcher Lehre und Ethık bıblısche
Perspektiven, ıe 1mM Mıteinander der verschıliedenen bıblıschen Stimmen
siıchtig werden. Diese bıblıschen Perspektiven SInd ın Anwendung des rund-
Satzes VON der Suflizıienz und Klarheıt der eılıgen Schrift zunächst einmal Aus
sıch selber heraus darzustellen. bevor s1e mıt den Einwänden der zeıtgenössiıschen
Vernunft konfrontiert werden. Denn Ur kann (Gottes für den
Menschen unverfälscht ZUT Kenntnis kommen. Das bıblısche Gesamtbild <1bt
dann den Maßlstab ah ZUT Beurteilung zeıtgenössischer Ansıchten und and-
lungswelsen.

Wiıchtig ist1 olgende Beobachtung: IIie neutestamentlıchen Weıisun-
SCH für das en der Chrısten lassen sıch nıcht auf das Liebesgebot reduzleren.
Vielmehr werden konkrete Verhaltensweisen benannt, dıe dem en In der
Gemeiminschaft mıt (jott entsprechen, und andere, dıe AT Scheidung der Getauften
VO 16 (jottes führen Hiıerbe1i kommt eın eigentümlıches e1t- und Wırk-
lıchkeitsverständnıs ZU Jragen. Früher und Jetzt, Fiınsternis und AC alt und
DNECU verhalten sıch 1m Neuen Testament nıcht W1eE ZWEe1 tadıen eliner Entwiıick-
lung, sondern S handelt sıch Gegensätze. DIie alte, seı1ıt der auTtfe hınter ihm
lıegende und überwundene Lebenswelse stellt für den Christenmenschen eıne
beständıge Gefährdung da, Aaus der CI herausgerufen WIrd. och der Jau-
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be nıcht In ıe Weltabgeschiedenheıt. Vıelmehr welsen dıe neutestamentlichen
Ermahnungen en in den heilsamen Umgang mıiıt den Schöpfungsgaben (jottes
und damıt auch mıt der Sexualıtät.

Alt und Neu, die Knechtschaft in der unı und die Freiheit in der Heılıgzung,
en ın der Finsternis und en 1m 16© en 1im Fleisch und H 1im
Ge1lst werden z.B In folgenden Schrıiftabschnıitten einander gegenübergestellt:

Röm 6; Kor 6,9-11; Gal 36'27 Eph 4,17- 5,20; Kol SEL
1.Thess 57 17 Tıt 38 8’ CIr .13-1 (Hınweıs auf Mose 19,2 Ihr SsSo
heilıg se1n, denn ich bın heıilıg; vgl 1.Thess 4 5) In diesem usammenhang
werden geschlechtliıche Verfehlungen explızıt folgenden tellen be-

Kor 6’95 Gal 5,19 Eph 5737 Kol 3,5’ Tıt 33
An all dıesen tellen wırd zwelerle1 erkennbar: DiIie Verhaltensweisen AaUus

der vorchristliıchen eıt der Getauften und Aaus ıhrer nıchtchristlichen Umge-
bung bleiben ZU einen elıne Anfechtung und Versuchung für die 1mM Glauben
stehenden Chrıisten Das betrifft nıcht NUr dıe Sexualıtät, sondern auch den Um-
Sallıs mıt eld und Gütern efic Das betrifft auch nıcht 11UT e sündıge Tat: SOMN-
dern schon den sündıgen unsch, die egıerde (vgl 7 B 97'33
etr 2,14) Nun werden aber ZU andern dıe Chrısten mıt Nachdruck aufge-
rufen,. sıch mıt diesen Verhaltensweisen nıcht abzufinden, sondern S1€e VELSUAN-
SCH se1n lassen. ugle1ic wıird mıt der uSsrufung der heilsamen Wırkungen
des Erlösungshandelns Chrıstı (vgl auch Kor 6,20 J2 etr 1,181), der
auTie und der Gegenwart des Gelstes dıe Freiheıit eröffnet, cdıe irüheren Sünden

me1lden und dıie CArıstiliıchen „Tugenden“ en Gegenbegriffe VON in
zucht und Unreinheıt, wodurch dıe sexuellen Verfehlungen bezeichnet sınd,
sınd e1 cdıe Keuschheit und cdıie Reinheıt. Der T1S 1st irel, (jottes en
1m Bereıich der Sexualıtät, des E1gentums, der Speise iın eDTrauCc nehmen:
aber f soll 6S in den Girenzen (un, In denen Gott ıhm diıese en schenkt. Für
den Bereich des Sexuellenel das Verzicht auf Unzucht in jeder Gestalt Ehe
und Famılıe oder sexuelle Enthaltsamkeıt Die Unzucht, dıe schändlıchen Be-
j1erden eic sınd überwundene Vergangenheıt und Anfechtung zugleıch,
dıe der T1S In der Kraft des eılıgen (Gelistes ankämpfen soll

Diese neutestamentlichen Weısungen sexuellen Fragen stehen in der
nıcht Ww1e e1in Fremdkörper. In ihnen spiegelt sıch 1elmehr das Menschen-

Dıld, WIE CS In den zentralen Bıbelstellen ZUT Schöpfung des Menschen 1im AT-
ten W1e 1m Neuen lestament erkennbar wIrd.

Das biıblische Menschenbild
der Menscnh als Mann und rau

Z Mann und Frau als chöpfung (rottes: Die Ehe als
3976 und In des Menschen

DIe kennt keine Schöpfung eines geschlechtslosen Menschen, sondern
S$1e berichtet VON der Schöpfung des Menschen als Mann und Tau
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Mose 27+2 DIie Erschaffung des Menschen als Gottes en
Man beachte den Wechsel (jott SC den Menschen CI SC s1e als „Mann
und W b“ (jott erschafft also den Menschen in der zweıgeschlechtlichen Ge-
meıinschaft, die selber wıederum auftf Erweıterung der Gemeininschaft In den
achkomme angelegt ist ers 28)

Davon er 6S dann in Vers 1im el (jottes: HS sehr gut.  o
Mose „18-2 rzählt noch einmal VON der Erschaffung des ersten Men-

schenpaares.
dam ist ZW.: urc Eınhauchung des göttlıchen Lebensodems schon für

sıch sem lebendiges Wesen“ ers 79 doch CI ist noch nıcht vollkommen (Gott
wıll nıcht die Eınsamkeıt des Mannes: D: soll eine Gehilin bekommen ers
15) Diese wırd 1mM TIierreich nıcht gefunden ers 20), sondern VOoON (Gjott selber
dem dam gleichsam gebaut und zugeführt (Verse 22

dam erkennt S1e als „Beıin VOoN meiınem eın und Fleisch VOI meınem
Fle  h“ und doch wırd sogle1c. dıe /uordnung und Unterschliıedenheit beıder
markıert: 99-  an wırd S1e Männın NCNNECN, weıl S1e VO Mann ist  06
ers 23)

Hıerauf O1g eiıne allgemeingültige Schlußfolgerung: „Darum wırd eın
Mann seınen Vater und se1ıne Multter verlassen und seinem el anhangen,
und S1€e€ werden se1ın e1in Fle  h“ eIrs 24) Die Einheit VON Mannn und Tau
markılert also sowohl das ‚„„Woher‘“ als auch das ‚„„Wohin“ des Menschen: Der
Mann kommt her VonNn Vater und Mutter. HBr wird S1€e verlassen mıt dem Ziel. mıt
eıner Tau e1n Fleisch werden und selber en weiterzugeben.

Allerdings kommt Urc den Sündenfall als Wiırkung des Strafhandelns
Gottes in dıe Zweılerbeziehung zwıschen Mann und Tau hıneı1n,

nıcht dıie Rede Wr chmerz und Le1ıd für Mann und Tau pragen und
entstellen 1U  - dıe Lebensgemeinschaft, dıe Fürsorge füreinander und dıie We1-
ergabe des Lebens (1.Mose 3,16-19) Hs bleıbt aber das und dıe
Verheißung, en ın Meser Zweılerbeziehung weıterzugeben. Wıe dies In HTr-
füllung geht, Schıldern dıe V ölkertafeln und Geschlechtsregister in der Ur-
geschıichte Mose

Das ‚Eın-Fleisch-Sein  66 VOoNn Mann und Tau als ‚„‚ Woher“ (Ursprung) und
‚Wohin“ (Zıel) des Menschen wırd VON Jesus selbst In Aufnahme VOoN Mose
224 ausdrücklich bestätigt.

19,4 (vgl Kor /,10- Wiıchtig 1ist, daß diese Stelle unmıiıttel-
bar der Kındersegnung Uurc Jesus vorausgeht (Matth 19,13- 15) Das ei1n-
SCH des enschseıins In der Ehe ist die Voraussetzung afür, daß Kınder gebo-
Ien werden, welche VOoON den Erwachsenen ınlaß INs Hımmelreich nıcht SC
hındert werden sollen

Neu ist 1mM Neuen lestament NUunNn TCLHC der Gottessegen In Chrıstus
auch 1im ehelosen en weıtergegeben werden ann Es o1bt das helose Le-
ben des Hımmelreichs wıllen, aber das ist He dıe Ausnahme und
SCAI1eE sexuelle Enthaltsamkeiıt eiIn (Matth 1912 1.Kor /,1-7) eI0ses Le-
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ben und der estan: Sınd gleichsam Z7WEel Weısen, In denen sıch das Cic
Gottes 1im Neuen Jlestament ausbreıtet und der Glaube weıtergegeben WITT!
(vgl 7 :B Kor LA 7 11ım 1’5’ Titus DA auch: 'Titus 1’69 "Lım 3,2-4)

Ehe und Famıhe sınd 1m Neuen Testament also nıcht 11UT dıe Weıse, W1e der
egen des Schöpfers un Erhalters wiırkt, sondern auch der Ort der Weıtergabe
des in Chrıistus beschlossenen e1ls Dem Mıteilinander VON Mann und Frau, EI-
e  3 und ern gelten er zahlreiche Mahnungen In den Haustafeln (Eph
’ 1'6a P Kol 58_27 ir 3,1-7)

ugle1ic oı1lt aber. daß angesichts des CIHs in Chrıistus und der vergehen-
den Welt FEhe und Famılıe keiınen absoluten Wert darstellen (vgl Luk 14,26;
KoOor 29)
DG Die Ehe zwischen Mannn und FaAU als Bıld
des Verhältnisses (rJottes seinem Volk

In zanlreichen tellen 1m en WI1Ie 1m Neuen lestament wırd dıe FEhe ZWI1-
schen Mann und Trauxu als Abbild des Verhältnisses VOIl (ott seinem 'olk CI-

kennbar Hos 1-3; Jer Z 371, Hes 16.23: Mal a4'17 Eph 217339 Hıer
wiıird besonders gut eutlıc CS be1 der Ehe geht einen lebenslangen
Bund, in dem In Ireue Zz7wel Menschen unterschiedlichen Geschlechts en
mıteinander teiılen und weıtergeben. So WIEe dıe Ehe Bıld für die Ireue (jottes

seinem Volk ist, ist dıe Unzucht Bıld für dıe Gottlosigkeıt deses (Gjottes
So W1e die Ehe und dıe TrTeue (Gott (jottes egen steht und ZU edel-
hen des Lebens beıträgt, stehen dıe Hurere1 und der Abfall VOoN Gott
(Gjottes Zorn und Gericht. Im Neuen lestament wırd dies christologisch ZUSC-
spıtzt, WE etiwa Paulus den Eheleuten dıe Selbsthingabe Christ1i für seıne Ge-
meılınde als Vorbild für ıhr Miıte1ınander VOT ugen führt (Eph ‚;23-33) oder
WECNN immer wieder das Verhältnis zwıschen Christus und der Te mıt dem
Bıld VON Hochzeıts{feıer, Braut und Bräutigam eschrıeben wırd.

2.3.Zusammenfassung
Die Gemennschaft VON Mann und Trau ın der Ehe ist wesentlich für das T
sche Menschenbil 1im en und Neuen Testament. Sıe ist der ın dem der
Mensch nıcht 1Ur sexuelle üllung und gemeinschaftliches en
em spielt dıe Ehe auch eiıne für das Gottesbild, spiegelt sıch iın ihr
doch e Ireue (jottes seinen Menschen. Das en und der Glaube
Christus wırd ın Ehe und Famıiılıe weıtergegeben. ach dem Neuen Jlestament
entspricht das Verhältnıs VOoN Mann und Tau In Gemeninschaft und Verschle-
enheıt zudem dem Verhältnıis zwıschen Christus und se1lner Kırche
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Diıe biblischen ussagen Homosexualıta
$ Homosexualıtät als Symptom der Menschheit
UnNntifer (rJottes Orn Römer LTSAI

Die Aussagen ZUT Homosexuahtät 1m Römerbrief stehen 1mM /usammenhang
VoNnNn Omer „‚18-3,20, Paulus als Voraussetzung der Verkündıgung der
Gerechtigkeıt (jottes In Chrıistus VONN der Offenbarung des Ornes Gottes über
alle Menschen, VON der Unentschuldbarkeıt der SaNZCNH Menschheit A4us en
und Heıiden VOT Gott pricht. In Röm 1, 1811 kommt GT zunächst auf dıe Heıden

sprechen, be1 denen sıch cdie Schuld VOT (Gott anders manıfestiert qls be1 den
enema dieses Abschnitts ist dıe Offenbarung des /Zornes (Gijottes über das
gottlose Wesen und dıe Ungerechtigkeıit der Menschen ers 18)

‚20-2 Trotz der Erkennbarket (Jottes AaQus selinen Schöpfungswerken ist
das Verhältnıis des Menschen (jott erkehrt Es ist gekennzeichnet urc Un-
dankbarkeı und Verfninsterung des menschliıchen Herzens. olge 1st, dalß der
ensch sıch welse dünkend ZU Narren wIrd und dıe Herrhichkeit Gottes
vertauscht mıt Bıldern VoNnNn Menschen und TIieren.

1,24 - Nun O1g eın Abschnıutt, der Urc e1in dreifaches ‚„„.darum hat Gott
S1e dahingegeben‘ geglıedert ist. Die ıngabe etrıifft das MensCNHichAe
Herz, das nach Vers 2 undankbar und unverständıg ist Diese Hıngabe dıe
Beglerden des Herzens 1st gleichbedeutend mıt „Unreinheıt“ und implızıert,
daß der ensch seinen eigenen Le1ib verunehrt. Vers Z erinnert noch einmal,

WECN 6S sıch handelt, dıejen1ıgen, dıie (jottes anhnrheı in Lüge erkehrt
und das eschöp verehrt en den chöpfer.

Die zweıte ıngabe betrifft die Leidenschaften Iies wırd 1Un erläutert
uUurc den Hınweis auf das Vertauschen des natürhlichen Verkehrs mıt dem wıder-
natürlichen bei Frauen und Männern. Es geht €e1 den geschlechtlichen
Verkehr. Auf diese Weıise ügen sıch die Ausführenden selber den Lohn ihrer
Verirrung

DIie drıtte Dahıngabe betrifft den Sınn (NOuUS) des Menschen, der verkehrt
1st. Das außert sıch darın, daß der ensch (ut, W ds nıcht recht ist, und wırd
Ür einen Lasterkatalog (Verse A0 51) näher erläutert. Vers 37 resümlert: der
Mensch {ut wıssentlıch, W as nach Gotteseden 1od verdient. HKr (ut N aber
nıcht NUL, sondern hat auch eTallen denen, dıe 6S tun

In diesem Abschnıitt ist homosexueller Verkehr en USAaruc der Irennung
der Heıden VOoON Gott neben anderen. ugle1ic ist aber diese Verhaltensweıise
hıer In besonderer Weıise herausgehoben. Es g1bt nıcht NUTr ein dreiıfaches
Dahıingeben des Menschen Urc Gott, CS <1bt gleichsam qls andere NSeıte der
Medaılle e1in dreıfaches Vertauschen Urc den verblendeten Menschen: CT

vertauscht (jottes Ehre Götzenbilder (23): wiß vertauscht ahrheı und
Lüge 25) S: vertauscht den natürliıchen Verkehr mıt dem wıdernatürlichen 26)

uch 1m Römerbrief wırd eutlic Diese eıt und Verhaltensweise ist für
dıe Chrıisten Vergangenheıt. Diese Verhaltensweisen fallen dıe Vergebung
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(jottes Chrıstı wıllen, „indem DE dıe Sünden verg1bt, die früher egangen
wurden In der eıt se1lner Gedi 3,25-26) Diese Verhaltensweıisen sollen
NUun aber auch aft der auTtfe VETSANSCH und überwunden bleıben, denn auch
S1e fallen dıe rage des postels: ‚„Wıe ollten WIT In der un! Cn
wollen, der WIT doch gestorben sind?““ 6,2) uch VON der Herrschaft dieser
ünde, die ıhm den Tod (41532: 6,23) die sıchere Verdammnıis brachte,
ist der T1S frel (6,3 23 S1e sgehö den erken der Finstern1s, welche der
T1S 1m 16 des kommenden ages des Herrn ablegt zugunsten deren
des _.ıchts (15:1 14)
BD Homosexualität als überwundene Vergangenheit und hbleibende Anfech-
IUNZ mancher Christen: I_ Kor 6,9-
Röm 27 pricht 1im Zusammenhang VoNn homosexuellem Verhalten VOINl Ver-
ırrung. I)Das muß INan in Erinnerung aben, WE Paulus NUN ermahnt alßt euch
nıcht irreführen. DiIe Verirrungen VON Röm wirken auch auf dıie christliche
Gemeıinde noch eın Ist In Röm 1,18 VOI Ungerechti  eıt dıe Rede, 1UN VoNn

Ungerechten: S1e Sind, WIEe S1e€ SInd, VO Gottesreich ausgeschlossen.
Genannt werden auch diejen1gen, dıe gleichgeschlechtlichen Verkehr praktı-
zıeren, Nl 6S als der aktıve Luther Knabenschänder: e1 geht CS keines-
WCOS 11UT Päderastıe, sondern dıe dominante Seılite 1m Verkehr) oder alg
der DaSS1V Beteilıgte (Lustknabe). S1e stehen hler neben anderen Sündern

Lapıdar stellt Paulus fest solche Ssınd ein1ge VON euch SCWESCH. Dann (0) 824
dıe Tauferinnerung: ber ihr se1d reingewaschen, geheılıigt, gerecht geworden
uUurc den Namen des Herrn Jesus Christus und Uurc. den Ge1st uUuNsSseICs (jottes.

Angesiıchts des drohenden oder bereıts geschehenen Einbruchs des alten
Wesens In dıe (Gemeninde erinnert Paulus a1sSO die Aalie DIie autTte ist Zzweler-
le1 Antrıtt des hımmlıschen es und Ende des alten gottlosen Lebens dıie
andere Seıite des Neubeginns 1in Christus Sündenvergebung und Heıilıgung sınd
gleichermaßen urc dıie autife gegeben eISs I1 DIie alten Verhaltensweıisen
werden also nıcht in das MNECUC CNr1IS  ıche en integriert, sondern Sınd UTrc
dıe autife vergeben und abgetan (entmachtet!). 1G mehr auf den Götzen, den
SEeEXUS, den Rausch oder das eld ist das en der en des Gottesreiches
ausgerichtet, sondern aut den eılıgen (Gjott Wıe CT heıilıg lst, sınd auch s1e
urc ihre aulife heilıe. Daß dies insbesondere für das Sexualleben Folgen hat,
erläutert Paulus dann weıter In „12-7,40

uch 1.'Tim 1,8-11 nımmt explızıt ezug auf homosexuelles Verhalten
egen eıne alsche Gesetzlıc  eıt hält der Apostel ın diesem TE fest, WO8C-
SCH sıch das (Gesetz (jottes richtet und WORCECH nıcht Während dıe Ehe dem
Menschen VOINN (Jott geschenkt ist 1-5 richtet sıch das Gesetz dıe
Sünder und Gottlosen, darunter Örder, Unzüchtige, Knabenschänder etc..
Lebensweisen, cdıe nach Paulus „der heilsamen Lehre zuwı1ıder‘“ S1Ind.



l Das hbiblische Menschenbil: und dıie Frage der Homosexualıtät

Fxkurs Homosexualıtät ıIm en Testament:
Das Heiligkeitsgesetz IM Buch Mose

Paulus verwendet sowohl In 1.Kor 67 als auch in 1.T1ım 1,10 das griechıische
Wort ÖÜOOEVOXOLTNG. Dieses Wort meınt einen Mann, der mıt ännern Ooder
Knaben geschlechtlichen Verkehr hat Es erinnert sowochl dem Wortlaut nach
(1n deutlıcher Anlehnung die Septuagınta, die oriechısche Übersetzung des
en Jestaments) als auch In der aCcC dıie Aussagen In Mose 18,22 und
20.:13; der Beıischlaf eiInes Mannes mıt einem Mann als Greuel [O-
eba) bezeichnet wırd und in Israel dıie Todesstrafe gestellt WITd.

Diese klaren Aussagen dıe Homosexualıtät MmMuUusSsen im /usammen-
hang des sogenannten „Heıiligkeitsgesetzes“ (3 Mose 7-2 esehen werden.
DIieses gılt zunächst einmal dem olk Israel TEeULNC en sıch darın
Weısungen, dıe In der Yl und D Teı1l 1m Wortlaut dann auch 1m Neuen
Testament für das LICUC Gottesvolk explizıt aufgenommen werden. Gerade e
Aussagen des Heılıgkeitsgesetzes ZUT Homosexualıtät werden Urc die WOTT-
al Anlehnung miıt dem egr1 QOGEVOXOLTNG auch ın der Heıilıgung der
Christen ZUT Geltung gebracht. Wenn Paulus schreı1bt, der Beıischlaf zwıschen
Männern schhebe VOoO e1ilclc (jottes dUus, dann entspricht dies der Verwerfung
dieses Beıischlafes Ur (Gott 1im en lestament als ACiTEUECL., das den
Menschen VOoN Gottes egen aussCcNlile und iıhn dem Tode preisg1bt.
3.3 Zusammenfassung
Im en W1IEe 1mM Neuen Testament 1st der gleichgeschlechtliıche Verkehr eine
VON vielen Sünden, dıe dıie Irennung und Abkehr des Menschen VON (Gott
offenbaren Slie wiıird 1mM Neuen Testament als Verhängnis und Schuld des
Menschen zugleic erkennbar. Wıe andere Sünden steht gleichgeschlechtlıcher
Verkehr der Vergebung Hr Chrıstı Kreuzesopfer. Die auie qls wirksa-

Zueignung dieser Vergebung verpflichtet zugle1ic den Chrısten ZU amp
seine iIrüheren gottwıdrıgen Leiıdenschaften, e eıne bleibende aber

entmachtete Gefährdung se1INESs Lebens mıt (jott (Anfechtung) darstellen
Dieser ampT, den jeder 11 führen hat, hat aufgrun| der auTte eıne
große Verheißung, we1l Chrıistus und se1In Ge1lst stärker Ssınd als dıe alten
Sünden Dies in Verkündıigung, Unterweısung und Seelsorge ernst nehmen
und zuzusprechen, ist der Auftrag derC 1mM Umgang mıiıt en Menschen,
auch mıt denen gleichgeschlechtlicher Orıientierung. Befreiung VOoN sündhaften
Leıdenschaften, Prägungen und Verhaltensweisen erArt, aber auch auf SCAXU-

em Gebiet, steht nıcht In der aC des Menschen, sondern S1e ist abe (J0t-
fes uUurc dıe heilıge auTtfe


